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The Swiss Litter Report project is a good example of the efforts on defining the sources of 

marine litter by focusing on the riverine monitoring. The EEA will be glad to receive the 

riverine and lake litter data produced by the Swiss Litter Report project and integrate it with 

the marine litter watch data. Our future vision is establishing an integrated monitoring of the 

litter data in order to produce source related assessments and policy recommendations for 

Europe. River and lake litter monitoring initiative as the Swiss Litter Report project are 

important for the future of the litter monitoring in Europe. Thank you for the added value 

you brought to the Marine Litter Watch Community. 

Mustafa Aydin (Project Manager, European Environment Agency) 

 

  



 
 

Vorwort  

 

Auch offensichtliche Tatsachen müssen bewiesen werden 

Der Swiss Litter Report entstand aus der Notwendigkeit aufzuzeigen, dass die Umweltverschmutzung 

durch Plastik nicht nur ein punktuelles ästhetisches Littering-Phänomen darstellt, sondern ein 

gesamtschweizerisches Umweltproblem ist. Als Umweltschutz-Verein sah sich Stop Plastic Pollution 

dazu gezwungen, ein offensichtliches und sichtbares Problem zu beziffern und zu visualisieren, das von 

Behörden und Politik bisher nicht wahrgenommen oder ignoriert wurde. Wir haben mit dem Swiss 

Litter Report eine umfassende Studie nach international vergleichbaren Standards produziert, die neue 

Wege geht, denn erst die Form des Citizen Science Projekts ermöglichte eine Beteiligung von 150 

freiwilligen Datensammlern während eines gesamten Jahres und dies im Rahmen eines vertretbaren 

Budgets. Die Kooperation von STOPPP mit dem WWF sowie die wissenschaftliche Mitarbeit 

engagierter Bürger ermöglichte erst diese umfassende Erhebung.  

Der Report belegt, dass die Belastung der Schweizer Gewässer durch Plastikabfälle konstant wächst. 

Es ist ein Fakt, dass die Schweiz als Wasserschloss Europas ihre Verantwortung für saubere Gewässer 

nicht mehr wahrnehmen kann. Der SLR ermöglicht es Bürgern und Umweltverbänden aufgrund seiner 

international vergleichbaren Datenlage politische Forderungen zu stellen, da sich die Zahlen mit 

unseren Nachbarländern vergleichen lassen. Die gesammelten Erfahrungen während der Swiss Litter 

Report Erhebungen ermöglichen eine neue Strategie zur Bekämpfung des Fehlverhaltens von 

Konsumenten, Produzenten und Verteilern auszuarbeiten. Um eine Verhaltensänderung 

herbeizuführen, müssen nicht nur griffige Verhaltensänderungs-Strategien (sozialer Druck, Normen, 

Marketing) sondern auch Gesetze und Regelungen in Kraft treten und deren Kontrolle unterstützt 

werden. 

Gabriele Kull, Präsidentin Stop Plastic Pollution Switzerland (STOPPP) 

 

 

Der Swiss Litter Report als Lehrstück für den WWF 

Die Anfrage, sich zu beteiligen, kam zu einem günstigen Zeitpunkt: eben war in fast allen Regionen der 

Schweiz ein professionelles Freiwilligennetzwerk, die «Community of Volunteers» aufgebaut worden 

und über 2'500 Freiwillige waren aktiv. Jedoch, ob sich davon genügend finden würden, die bereit 

waren, zusätzlich zu ihrem sonstigen Engagement noch auf einem Uferstück Abfälle zu sammeln, 

akribisch zu kategorisieren und ihn ς notabene auf eigene Kosten ς zu entsorgen, jeden Monat 

während eines Jahres, auch im Winter? 

50 Standorte erschienen mir als anspruchsvolles, aber machbares Ziel. Doch es kam anders, es wurden 

112 Standorte und die Freiwilligen waren sogar so begeistert über ihre Aufgabe, dass sie sich weit über 

das normale Mass engagierten, sich in einer freiwillig gehosteten Facebookgruppe über ihre 

Erfahrungen und die Thematik austauschten und teilweise gleich die Reinigung für ihren 

Strandabschnitt von der Gemeinde übernahmen. Und überall höre ich jetzt die Rufe: wie geht es 

weiter?  

Was war passiert? Erstens handelt es sich sicher um ein aktuelles Thema, in einer attraktiven 

Aufmachung mit Smartphone-App und Citizen Science. Die Zusammenarbeit mit neuen Partnern wie 

STOPPP oder OceanCare ist bereichernd. Aber dann war da noch ein nicht zu unterschätzender Faktor: 



 
 

mit Pascal Blarer haben wir einen jungen Mitarbeiter gefunden, der nicht «nur» Wissenschafter ist, 

sondern auch ein guter Kommunikator, ein offener Mensch und selbst im Denken und Handeln ein 

Freiwilliger im besten Sinne des Wortes. 

Der Swiss Litter Report wurde bereits vor Erscheinen stark beachtet, von Medien aber auch intern im 

WWF und ich musste mir manchmal die Frage stellen lassen: hat der WWF in der Schweiz nicht andere, 

wichtigere Aufgaben, die Biodiversität zu schützen und zu einem wirksamen Klimaschutz beizutragen? 

Ja, unbedingt. Aber es war auch unbedingt nötig, hier mitzumachen, und zwar aus drei Gründen: das 

Problem ist ein echtes und wir haben es alle in der Hand, es zu lösen. Dann haben wir gelernt, wie wir 

Leute besser einbinden können in die Konzeption und Durchführung von Projekten. Und zuletzt war es 

genau die Mischung von Organisation, die der WWF stellen kann und der Bewegung, die entsteht, 

wenn Bürgerinnen und Bürger sich involvieren, die zukunftsweisend ist, für die Arbeit der 

Umweltorganisation oder überhaupt der NGOs. Da weiter zu fahren und schwierige Themen 

anzupacken, darauf freue ich mich! 

Anna Billeter, Leiterin Community of Volunteers, WWF Schweiz 
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Zusammenfassung 

Einleitung 

Die weltweite Plastikproduktion steigt jährlich und betrug im Jahr 2016 335 Millionen Tonnen 

(PlasticsEurope, 2017). Die Einweg- und Wegwerfkultur sowie die Dauerhaftigkeit von 

Plastikprodukten führen weltweit zu einem gravierenden Umweltproblem. Alleine im Jahr 2010 

endeten zwischen 4,8 bis 12,7 Millionen Tonnen Plastikabfälle aus landbasierten Quellen in den 

Weltmeeren, wo sich immer mehr Abfälle ansammeln (Jambeck et al., 2015). Plastik ist nicht biologisch 

abbaubar, sondern zerfällt mit der Zeit in immer zahlreichere und kleinere Teilchen. Tiere können sich 

in den Plastikabfällen verfangen oder diese mit Nahrung verwechseln, oft mit fatalen Folgen. Auch 

Speisefische und andere Lebensmittel sind mit Mikroplastik verunreinigt und stellen langfristig eine 

Gefahr für unsere Gesundheit dar.  

In der Schweiz gibt es einige Studien, die beachtliche Mengen von Mikroplastik (<5mm) in 

verschiedenen Gewässern festgestellt haben (Mani et al., 2015; Faure et al., 2015; AWEL, 2016). 

Ausserdem hat man kürzlich in Plastikabfällen am Ufer des Genfersees hohe Konzentrationen von 

toxischen Elementen nachgewiesen (Filella & Turner, 2018). Trotz den bekannten Gefahren gibt es in 

der Schweiz erstaunlicherweise bis anhin keine ausführliche Erhebung über die Belastung der 

Gewässer durch Plastik und andere Abfälle.  

 

Swiss Litter Report 

Der Swiss Litter Report ist die erste schweizweite Erhebung der Belastung von Plastik und anderen 
Abfällen an den Ufern von Fliessgewässern und Seen. Das Projekt verfolgt einen Citizen Science Ansatz, 
wobei ausgebildete Freiwillige für die Datenerhebung verantwortlich waren. Es wurden 4 Ziele 
verfolgt: 
 

1. Aufzeigen des Abfallaufkommens an Gewässerufern 

2. Aufzeigen der räumlichen und zeitlichen Verteilung von verschiedenen Abfallkategorien 

3. Sensibilisierung der Bevölkerung und relevanter Akteure 
4. Nutzung der Daten für die Ausarbeitung von Massnahmen zur Reduktion der Abfälle in der 

Umwelt 

Die Methodik des Projektes orientiert sich an den internationalen Protokollen der Europäischen 
Umweltagentur, der OSPAR Kommission sowie der UNEP. Dabei wurden die spezifischen Bedingungen 
von Fliessgewässern und Seen berücksichtigt. Folgende Eckpunkte geben einen Überblick über die 
Methodik des Projekts:  

¶ Monatliche Erhebungen von April 2017 - März 2018 

¶ 112 Standorte an natürlichen Ufern von Flüssen und Seen in der ganzen Schweiz 

¶ Erhebungen durchgeführt von über 150 ausgebildeten Freiwilligen (Citizen Science) 

¶ Zuordnung aller Abfallgegenstände (>2.5 cm) zu 89 Abfallkategorien / 9 Materialkategorien 

¶ Erfassung der Daten mit der Marine Litter Watch Smartphone App  

¶ Weiterleitung der Daten an die Datenbank der Europäischen Umweltagentur 

¶ Entsorgung des gesammelten Abfalls 

¶ Auswertungen und Veröffentlichung der Daten im Swiss Litter Report 
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Resultate und Diskussion 

Zwischen April 2017 und März нлму ǿǳǊŘŜƴ ŦǸǊ ŘŜƴ {ǿƛǎǎ [ƛǘǘŜǊ wŜǇƻǊǘ мΩлрн 9ǊƘŜōǳƴƎŜƴ ŀƴ ммн 

Standorten durchgeführt. Mehr als 150 ausgebildete Freiwillige sammelten und kategorisierten 95'971 

Abfallgegenstände an den wichtigsten Flüssen und Seen der Schweiz. Damit ist der Swiss Litter Report 

eines der umfassendsten Citizen Science Projekte zu dieser Thematik weltweit und gibt erstmals einen 

flächendeckenden Einblick in das Abfallvorkommen an schweizerischen Gewässerufern. 

Die Analyse der Zusammensetzung des Abfalls lässt folgende Schlüsse zu: 

¶ Plastik ist mit 65.4% das am deutlich häufigsten gefundene Material. 

¶ Die Abfallkategorie Zigarettenstummel macht 34.1% aller gefundenen Abfallgegenstände aus 

und ist damit klar die häufigste Abfallkategorie. Dies ist besonders bedenklich, da 

Zigarettenstummel nicht biologisch abbaubar sind (Celluloseacetat ist ein Kunststoff) sowie 

toxische Schadstoffe in hohen Konzentrationen beinhalten. Der relative Anteil an 

Zigarettenstummeln am gesamten Abfall hat im Winter deutlich abgenommen.  

¶ Ebenfalls häufig gefunden wurden: Fragmente aus Plastik, Styropor, Glas sowie Papier, 

Süssigkeiten-Verpackungen, Flaschendeckel aus Metall, Aufreisslaschen von Alu-Dosen und 

Plastikfolien. 

¶ Physisch kleine Abfallgegenstände waren besonders häufig. Dies beinhaltet neben den oben 
genannten auch Wattestäbchen, Plastikdeckel von Trinkflaschen und Lolli-Sticks. Es ist 
anzunehmen, dass diese kleinen Abfallgegenstände oft achtlos weggeworfen werden und die 
kommunalen Reinigungen nicht die Kapazitäten besitzen, all diese einzusammeln. 

 
Die durchschnittliche Abfalldichte beträgt 67 Abfallgegenstände pro 100m2. 

¶ Die durchschnittliche Abfalldichte fällt von 91 Abfallgegenständen pro 100m2 im Sommer auf 

47 im Winter. Im Januar wurde ein leicht erhöhter Wert festgestellt, der auf Silvester-

Aktivitäten und die drei Januarstürme im 2018 zurückzuführen ist. 

¶ Es wurde an Seen (123 Abfallgegenstände pro 100m2) eine deutlich höhere durchschnittliche 

Abfalldichte verzeichnet als an Flüssen (38). In den städtischen Gebieten wurde mehr 

gefunden (103) als in der Agglomeration (56) und in ländlichen Gebieten (53). Ein wichtiger 

Einflussfaktor für die Abfalldichte ist die Besucheranzahl am Standort. 

¶ Der Swiss Litter Report deckt viele verschiedene Typen von Uferbereichen ab, was grosse 

Unterschiede in den Abfalldichten zur Folge hat. 

¶ Die gemessenen Abfalldichten in der Schweiz befinden sich innerhalb des Spektrums von 

vergleichbaren internationalen Studien. Die Schweiz wird ihrem Ruf als besonders sauberes 

Land nicht gerecht. 

 
Der Swiss Litter Report hat aufgezeigt, dass sich Monat für Monat beachtliche Abfallmengen neu an 

den schweizerischen Gewässerufern ansammeln, obwohl alle Abfallgegenstände monatlich komplett 

von den Erhebungsflächen entfernt wurden. Da Plastik nicht biologisch abbaubar ist und somit nicht 

einfach verschwindet, akkumuliert sich immer mehr von diesem Material sowie seiner inhärenten 

Chemikalien in der Umwelt. Das Problem verschärft sich demnach kontinuierlich und nur eine sofortige 

Verhinderung aller Einträge kann als Lösung betrachtet werden. Sind die Abfälle erst einmal im 

Gewässer, besteht eine grosse Chance, dass sie über die Flüsse bis ins Meer weitertransportiert 

werden. Auch wenn im weltweiten Vergleich diese Einträge aus der Schweiz einen kleinen Anteil 

ausmachen, sind wir für diesen verantwortlich und können hier etwas verändern. Schliesslich trägt die 

Schweiz als Wasserschloss Europas eine grosse Verantwortung für die Sauberkeit der Gewässer wie 

auch der Weltmeere. 
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Die grosse Beteiligung von Freiwilligen am Swiss Litter Report, dessen grosse mediale Präsenz sowie 

die zahlreichen Initiativen gegen Plastikverschmutzung in der Schweiz verdeutlichen, dass die 

Bevölkerung besorgt ist und Lösungen fordert. STOPPP und der WWF Schweiz empfehlen den 

Entscheidungsträgern in Gesellschaft, Politik und Wirtschaft das Problem ernst zu nehmen und 

Lösungen zu finden. Die Bestrebungen der EU das Problem zu erfassen und anzugehen, zum Beispiel 

durch Reduktionsziele oder gar Verbote für gewisse Plastikprodukte, können dabei als Vorbild dienen. 
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Résumé 

Wird in den nächsten Tagen aktualisiert. 
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Summary 

Introduction 

The worldwide production of plastics increases year by year, reaching 325 million tons in 2016 

(PlasticsEurope, 2017). Throwaway culture combined with the durability of plastic products leads to a 

serious worldwide environmental problem. In 2010 alone, between 4.8 and 12.7 million tons of plastic 

waste from land-based sources ended up in the oceans, where more and more plastic accumulates. 

(Jambeck et al., 2015). Plastic is not biodegradable but breaks down over time into many smaller 

particles. Animals can entangle themselves in larger pieces of plastic waste or mix up smaller plastic 

particles with their food, very often with fatal consequences. Edible fish and other human food are 

contaminated by microplastics and are a long-term threat to human health. 

Studies in Switzerland have recorded a substantial quantity of microplastics (<5mm) in several 

stretches of water (Mani et al., 2015; Faure et al., 2015; AWEL, 2016) and high concentrations of toxic 

elements have been found in plastic waste on the shores of Lake Geneva (Filella & Turner, 2018).  

Surprisingly, despite knowledge of the risks, there have been no detailed measurements of pollution 

ōȅ ǇƭŀǎǘƛŎ ŀƴŘ ƻǘƘŜǊ ǿŀǎǘŜ ƛƴ {ǿƛǘȊŜǊƭŀƴŘΩǎ ǿŀǘŜǊōƻŘƛŜǎΦ 

 

Swiss Litter Report 

The Swiss Litter Report is the first Switzerland-wide study on plastic and other waste pollution in Swiss 

ǊƛǾŜǊǎ ŀƴŘ ƭŀƪŜǎΦ ¢ƘŜ ǇǊƻƧŜŎǘ ǘƻƻƪ ŀ ά/ƛǘƛȊŜƴ {ŎƛŜƴŎŜέ ŀǇǇǊƻŀŎƘ ǿƛǘƘ ǘƘŜ ŎƻƭƭŜŎǘƛƻƴ ŀƴŘ ƳŜŀǎǳǊŜƳŜƴǘ 

carried out by trained volunteers.  The study had 4 objectives: 

 

1. Measuring the amount of litter on the water shores. 

2. Measuring the regional and seasonal distribution of the various litter categories. 

3. Raising awareness among the public and relevant stakeholders. 

4. Use of the data to define actions to reduce littering. 

 

The methodology is aligned with the international recommendations of the European Environment 

Agency, the OSPAR Commission and UN Environment Programme, adapted to the specific conditions 

of rivers and lakes. The following points give an overview of the methodology used: 

ω Monthly measurements from April 2017 to March 2018 

ω 112 locations on natural shores of rivers and lakes, distributed across Switzerland 

ω The measurement was done by more than 150 trained volunteers (Citizen Science) 

ω Classification of all litter items (>2.5 cm) into 89 waste categories / 9 materials 

ω 5ŀǘŀ ǊŜŎƻǊŘŜŘ ǳǎƛƴƎ ǘƘŜ άaŀǊƛƴŜ [ƛǘǘŜǊ ²ŀǘŎƘέ ǎƳŀǊǘǇƘƻƴŜ ŀǇǇ  

ω Data submitted to the database of the European Environment Agency 

ω Collection and disposal of the litter, once recorded 

ω Analysis and publication of the data through the Swiss Litter Report 

 

Results and discussion 

Between April 2017 and March 2018 1,052 measurements were made at 112 locations for the Swiss 

Litter Report. More than 150 trained volunteers collected and categorized 95,971 pieces of litter from 
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the shores of the largest rivers and lakes in Switzerland. This makes the Swiss Litter Report one of the 

most comprehensive Citizen Science projects on this subject worldwide and for the first time gives us 

a nationwide view of the distribution of litter along the shores of Swiss waters. 

 

Analysis of the composition of the litter shows that: 

ω Plastic was the most commonly found material - 65.4% of litter items were plastic. 

ω 34.1% of all litter items found were cigarette butts - this was by far the most common waste 

category. This is particularly problematic because cigarette butts are not biodegradable (they 

are made of cellulose acetate, a kind of plastic) and contain toxic substances in high 

concentrations. The relative share of cigarette butts during the winter months was 

substantially lower. 

ω Other commonly found items included: plastic fragments, styrofoam, glass, paper, sweet 

wrappers, metal bottle caps, aluminium lids & pull tabs and plastic sheets. 

ω Small litter items were found most often.  Beside those mentioned above we also found cotton 

bud sticks, plastic caps and lollypop sticks. It can be assumed that these small items were 

carelessly thrown away and that the municipal cleaning teams did not have the capacity to 

collect them all. 

 

The average litter density was 67 items per 100m2 

ω The average litter density reduced from 91 items per 100m2 during the summer months down 

to 47 per 100m2 during winter. A slightly higher value was measured in January, probably the 

result of New Year's Eve celebrations and three storms during January 2018. 

ω Litter density was substantially higher on the shores of lakes (123 items per 100m2) compared 

to those of rivers (38 items per 100m2). In urban areas more was found (103 items per 100m2) 

than in the urban hinterland (56 items per 100m2) and in rural areas (53 items per 100m2). The 

number of visitors to a location makes a big impact on the litter density. 

ω The Swiss Litter Report covers many different types of shorelines, leading to big differences in 

the litter density measured depending on the location. 

ω The litter density measured in Switzerland is in the range of comparable international studies. 

Switzerland doesn't live up to its reputation as being a particularly clean place. 

 

The Swiss Litter Report shows that, despite the fact that the litter was cleared from the measurement 

locations after each measurement, a substantial amount of new litter accumulates every month on 

the shores of Swiss lakes and rivers, [most of which is plastic]. Plastic is not biodegradable and does 

not disappear by itself, so more and more of this material, and the chemical substances it contains 

accumulates in the environment. The problem will get worse over time unless there is an immediate 

halt to littering. Once the waste is in the water, there is a high probability that it will be transported by 

ǘƘŜ ǊƛǾŜǊǎ ƛƴǘƻ ǘƘŜ ƻŎŜŀƴǎΦ ¢ƘŜ ƭƛǘǘŜǊ ƭŀƴŘƛƴƎ ƛƴ {ǿƛǎǎ ǿŀǘŜǊǎ Ƴŀȅ ōŜ ŀ ǎƳŀƭƭ ǇŀǊǘ ƻŦ ǘƘŜ ǿƻǊƭŘΩǎ ǇƭŀǎǘƛŎ 

waste problem, but we are still accountable for it and we can contribute to change.  As the source of 

much of the water that flows through Europe, Switzerland has a big responsibility to keep its rivers and 

the oceans clean.  

The enthusiastic participation of volunteers in the Swiss Litter Report project, its wide media resonance 

and the numerous initiatives already underway against plastic pollution in Switzerland demonstrate 

that the Swiss people are concerned and are looking for answers.  STOPPP and WWF Switzerland 
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recommend that policymakers in society, politics and the economy must take the problem seriously 

and find solutions. The ambition of the EU to focus on this problem and to find measures against it, for 

example by setting reduction targets or even banning certain plastic products, could serve as a role 

model. 
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1. Einleitung 

1.1 Plastik 

Heute ist Plastik in fast allen Bereichen des täglichen Lebens präsent und ein Leben ohne dieses 

Material ist nur schwer vorstellbar. Es ist günstig, leicht, fest, formbar und langlebig um nur ein paar 

seiner Vorzüge zu nennen (Andrady, 2011). Eingesetzt wird es in Europa am häufigsten in 

Verpackungen (39,9 %), Baumaterialien (19,7%), Autoteilen (10%) und in der Elektronik (6,2%) 

(PlasticsEurope, 2017). Die Nachfrage nach Plastik ist hoch und kontinuierlich steigend. Die jährliche 

weltweite Plastikproduktion ist von 1,5 Millionen Tonnen zu Beginn der Massenproduktion in den 

1950er Jahren auf 335 Millionen Tonnen im Jahr 2016 angestiegen und ein Ende des 

Produktionswachstums ist nicht in Sicht (PlasticsEurope, 2017).  

Abbildung 1: Weltweite Plastikproduktion (PlasticsEurope, 2013) 

 

 

Mit dem Begriff Plastik sind synthetische organische Polymere gemeint, die meist aus Erdöl künstlich 

hergestellt werden. Im Jahr 2009 wurden rund 8% der weltweiten Ölförderung für die 

Plastikproduktion verwendet (Thompson et al., 2009). Allein in der europäischen Plastikindustrie, der 

zweitgrössten nach China, arbeiteten 2013 mehr als 60.000 Unternehmen mit über 1,5 Millionen 

Beschäftigten und einem Umsatz von 350 Milliarden Euro (PlasticsEurope, 2017). 

«335 Millionen Tonnen Plastik wurden im Jahr 2016 produziert und ein Ende des Produktions-

wachstums ist nicht in Sicht» 

 

1.2 Plastik in der Umwelt 

Obwohl gesellschaftliche, wie auch einige ökologische Vorteile von Plastik unbestreitbar sind (Andrady 

& Neal, 2009), wird das Material zunehmend zu einem Problem für die Umwelt. Es sind eben die für 
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den Gebrauch nützlichen Eigenschaften des Plastiks, welche für die Umwelt besonders problematisch 

sind (Sigler, 2014). Der niedrige Preis von Plastikprodukten begünstigte die Einweg- und 

Wegwerfkultur und schafft in grossen Teilen der Welt ein massives Abfallmanagementproblem (Barnes 

et al., 2009; Thompson et al., 2009). Am Ende des Lebenszyklus wird nur ein geringer Teil der 

Plastikabfälle sinnvoll verwertet, d. h. recycelt oder zur Energierückgewinnung verbrannt, der grösste 

Teil wird auf Deponien entsorgt. Auf der ganzen Welt wurden bis 2015 rund 8,3 Milliarden Tonnen 

Plastik produziert, wovon bereits 6,3 Milliarden Tonnen nicht mehr in Gebrauch sind. Von diesem 

Abfall wurden nur 9% recycelt, 12% verbrannt und ganze 79% landeten auf Abfalldeponien oder in der 

Umwelt (Geyer et al., 2017). 

Abbildung 2: Produktion und Abfall von Plastik (Geyer et al., 2017; BBC) 

 

Als Konsequenz seiner Haltbarkeit ist Plastik gegenüber äusseren Einflüssen sehr widerstandsfähig und 

robust. Plastik wird nicht abgebaut und als Folge davon sammelt sich immer mehr von dem Material 

in der Umwelt an (Cole et al., 2011). Schätzungen über die Langlebigkeit von Plastik reichen von 

Hunderten bis zu Tausenden von Jahren, abhängig von den chemischen Eigenschaften und den 

Umweltbedingungen (Barnes et al., 2009). Kräfte wie die UV-Strahlung der Sonne können die 

strukturelle Integrität der Plastikabfälle verringern, was sie anfällig für Fragmentierung macht. So 

werden die Abfälle mit der Zeit zu immer kleineren und gleichzeitig zu immer mehr Teilchen 

fragmentiert, die als Mikroplastik bezeichnet werden sobald sie kleiner als 5mm sind (Barnes et al., 

2009).  

«die Abfälle werden mit der Zeit zu immer kleineren und gleichzeitig zu immer mehr Teilchen 

fragmentiert» 

Viele wissenschaftliche Forschungsprojekte haben in den letzten Jahren aufgezeigt, dass Plastikabfälle 

in der Umwelt und im Besonderen in den Gewässern allgegenwärtig sind. Zwischen 4,8 bis 12,7 

Millionen Tonnen Plastikabfälle endeten im Jahre 2010 aus landbasierten Quellen in den Weltmeeren 
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(Jambeck et al., 2015). Dabei gelten vor allem Flüsse als eine wichtige Eintragsquelle (Lebreton et al., 

2017). Durch die Meeresströmungen gelangen die Plastikabfälle an die abgelegensten Orte, schweben 

an der Wasseroberfläche oder werden an die Küsten dieser Welt angespült (Ivar do Sul & Costa, 2014; 

Wagner et al., 2014). Fünf grosse Abfallwirbel haben sich in den Meeren gebildet, wo sich besonders 

viel Plastik ansammelt (Cole et al., 2011). Mikroplastik wurde auch schon in grösseren Konzentrationen 

im arktischen Eis gefunden (Obbard et al., 2014) und sammelt sich vermutlich vor allem in der Tiefsee 

an (Woodall et al., 2014). Auch in Flüssen und Seen wurden schon beachtliche Mengen an Plastik 

gemessen (Mani et al., 2015; Lechner et al., 2014).  

 

1.3 Plastik als Gefahr für die Umwelt und den Menschen 

Um die Umweltgefährdungen von Plastik zu beurteilen, stellt sich die Frage, wie die Organismen mit 

dem Plastikabfall interagieren und welche negativen Effekte sich dadurch ergeben. Eine umfangreiche 

Literaturrecherche von Gall & Thompson (2015) ergab, dass 340 wissenschaftliche Publikationen über 

Interaktionen von Abfall mit 693 Meeresarten berichten. Des Weiteren werden aktuell laufend neue 

Publikationen veröffentlicht, auch über Süsswasserarten.  

Ein verbreitetes Problem ist, dass sich Tiere in Plastikabfällen und besonders in alten Fischernetzen 

verfangen und dadurch ersticken können (Gregory, 2009). Bei vielen Tieren mit sehr unterschiedlichen 

Fütterungsstrategien wurde die Aufnahme von Plastik beobachtet. So zum Beispiel bei 

Meeresschildkröten (Hoarau et al., 2014), Seevögeln (Avery-Gomm et al., 2012), Walen (Lusher et al., 

2015), Zooplankton (Cole et al., 2013) oder Bachflohkrebsen (Blarer & Burkhardt-Holm, 2016). Einmal 

aufgenommen, können die Plastikteilchen den Verdauungstrakt blockieren, die Nahrungsaufnahme 

stören und folglich zu reduzierten Energiereserven oder gar zum Tode führen (Blarer & Burkardt-Holm, 

2016; Murray & Cowie, 2011; Wright et al., 2013). Kleine Mikroplastik Teilchen können von den 

Mitteldarmdrüsen oder den Epithelzellen des Verdauungstraktes aufgenommen werden, was bei der 

Muschel Mytilus edulis gezeigt wurde (Von Moos et al., 2012). Darüber hinaus können die Teilchen bei 

der Muschel aus dem Verdauungssystem in den Kreislauf gelangen und dort mindestens 48 Tage 

bleiben (Browne et al., 2008). Dies wirft Bedenken hinsichtlich der Ansammlung von Mikroplastik in 

der Nahrungskette auf. 

Zusätzlich zu den direkten Auswirkungen von Plastik können die hydrophoben Teilchen im Gewässer 

persistente organischer Schadstoffe (beispielsweise Pestizide) anziehen und konzentrieren (Mato et 

al., 2001; Teuten et al., 2007). Eine weitere Gefahr ist das Herauslösen von Chemikalien (Zusatzstoffe), 

welche dem Plastik zugesetzt werden, um es für einen bestimmten Zweck geeignet zu machen 

(Koelmans et al., 2014). 

Auch direkt vom Menschen genutzte Ressourcen sind mit Mikroplastik verunreinigt. Die kleinen 

Teilchen wurden beispielsweise schon in Honig und Zucker (Liebezeit & Liebezeit, 2013), in Bier 

(Liebezeit & Liebezeit, 2014), in Meersalz (Karami et al., 2017) und gemäss einer Citizen Science Studie 

sogar im Trinkwasser (Kosuth et al., 2017) nachgewiesen. Darüber hinaus enthalten auch zum 

menschlichen Verzehr gezüchtete Muscheln Mikroplastik (Van Cauwenberghe & Janssen, 2014). Das 

deutsche Umweltbundesamt veröffentlichte, dass 69% der untersuchten Fische in der Nord- und 

Ostsee mit Mikroplastik verseucht sind (Umweltbundesamt, 2017) Die Ansammlung von Mikroplastik 

in der Nahrungskette ist eine Gefahr für die Lebensmittelsicherheit. Die effektiven Auswirkungen für 

die menschliche Gesundheit sind bis jetzt jedoch nur abzuschätzen, da Langzeitwirkungen noch nicht 

untersucht sind. Da sauberes Trinkwasser und Nahrung für den Menschen aber essentiell sind, ist es 

wichtig die Auswirkungen von Plastikabfällen in der Umwelt besser zu verstehen. 
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1.4 Situation in der Schweiz 

Trotz der Umweltgefahr gibt es in der Schweiz erstaunlicherweise bis jetzt keine ausführliche Erhebung 

über die Belastung der Gewässer durch Plastik und andere Abfälle. Als Pionierleistung hat die 

Organisation Hammerdirt2 am Ufer des Genfersees seit 2014 wiederholte Erhebungen durchgeführt 

und in ihren Veröffentlichungen auf die prekäre Abfallsituation aufmerksam gemacht. 

Wissenschaftliche Erhebungen konzentrierten sich mehr auf die Verunreinigungen durch Mikroplastik. 

So hat die Universität Basel (Mani et al., 2015) im Rhein und die EPFL in mehreren Seen Mikroplastik 

nachgewiesen (Faure et al., 2015). Das Amt für Abfall, Wasser, Energie und Luft des Kantons Zürich hat 

2016 festgestellt, dass bis zu 30 Milliarden Teilchen (> 8 Mikrometer) täglich ins Gewässersystem 

gelangen (AWEL, 2016). Eine erst vor wenigen Monaten veröffentlichte Studie zeigte zudem auf, dass 

Plastikstücke vom Ufer des Genfersees hohe Konzentrationen von toxischen Elementen enthalten 

(Filella & Turner, 2018). Die Grenzwerte von Kadmium, Blei und Quecksilber wurden klar überschritten. 

Weder das Gewässerschutzgesetz (GSchG) noch die Gewässerschutzverordnung (GSchV) behandelt 

das Thema Plastik und andere Abfälle. In der Gewässerschutzverordnung (Art.10) wird lediglich 

erwähnt, dass es verboten sei, feste und flüssige Abfälle mit dem Abwasser zu entsorgen. Grenzwerte 

gibt es jedoch, im Gegensatz zu vielen anderen Schadstoffen, keine. Diese ungeregelte gesetzliche 

Grundlage erstaunt, zumal das Gewässerschutzgesetz zum Ziel hat, die Gewässer vor nachteiliger 

Einwirkung zu schützen, was insbesondere der Gesundheit von Menschen, Tieren und Pflanzen dienen 

soll (Art.1c). Für die Bewertung des Zustands der Schweizer Fliessgewässer werden Feststoffe und 

Abfälle entsprechend auch nur als Parameter für die Beurteilung des äusseren Erscheinungsbilds 

erhoben. Dies nur mit der Begründung, dass Abfälle jeglicher Art das Landschaftsbild verunstalten 

(BAFU, 2007). Entsprechend grob erfolgt die optische Einteilung in die Kategorien «keine», 

«vereinzelte» und «viele» Abfälle/Feststoffe. 

Einen Schritt weiter als die Schweiz geht die EU. Abfälle im Meer sind dort ein Handlungsfeld der 

Marine Strategy Framework Directive, die von den Mitgliedstaaten verlangt, das Ausmass der 

Verschmutzungen zu erheben und Massnahmen dagegen zu ergreifen. Um die Daten zu erheben setzt 

die EU dabei auf die Mitwirkung der Bürgerinnen und Bürger und hat die Marine Litter Watch App als 

Tool dafür entwickelt. Die EU-Kommission hat ausserdem kürzlich vorgeschlagen, zehn in der Umwelt 

häufig vorgefundene Einweg-Plastikprodukte zu verbieten, darunter Besteck und Geschirr aus Plastik, 

Trinkhalme, Luftballonstäbe, Rührstäbchen oder Wattestäbchen. 

«Es gibt in der Schweiz bis jetzt keine ausführliche Erhebung über die Belastung der Gewässer durch 

Plastik und andere Abfällen.» 

                                                           
2 http://www.hammerdirt.ch/ 

http://www.hammerdirt.ch/
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2. Swiss Litter Report 

«Der Swiss Litter Report ist die erste schweizweite Erhebung der Belastung von Plastik und anderen 
Abfällen an den Ufern von Fliessgewässern und Seen.» 
 
Integraler Bestandteil des Swiss Litter Reports ist der Einbezug von ausgebildeten Freiwilligen, die für 
die Datenerhebung des Citizen Science Projekts verantwortlich waren. Folgende Eckpunkte geben 
einen Überblick über den Ablauf des Projekts:  
 

 
 

  

¶ 112 Standorte an natürlichen Ufern von Flüssen und Seen in der ganzen Schweiz 

¶ Monatliche Erhebungen von April 2017 - März 2018 

¶ Erhebungen durchgeführt von über 150 ausgebildeten Freiwilligen (Citizen Science) 

¶ Zuordnung aller Abfallgegenstände (>2.5 cm) zu 89 Abfallkategorien / 9 Materialien 

¶ Erfassung der Daten mit der Marine Litter Watch Smartphone App 

¶ Weiterleitung der Daten in die Datenbank der Europäischen Umweltagentur 

¶ Entsorgung des gesammelten Abfalls 

¶ Auswertungen und Veröffentlichung der Daten im Swiss Litter Report 

Was ist Citizen Science? 

«Mit Citizen Science (Bürgerwissenschaft) wird eine Form der offenen Wissenschaft bezeichnet, bei 

der Projekte unter Mithilfe oder komplett von interessierten Laien durchgeführt werden. Sie 

melden Beobachtungen, führen Messungen durch oder werten Daten aus» (Wikipedia). 

Grossflächige Erhebung zu relativ geringen Kosten sind dadurch möglich (Nelms et al., 2017). 

Weltweit gibt es folglich immer mehr Studien, die sich diesen Ansatz zu Nutze machen. So wurden 

auch schon Citizen Science Studien veröffentlicht, die Abfälle an Meeresstränden (Nelms et al., 

2017; Martin, 2013; Hidalgo-Ruz & Thiel, 2015) oder Flüssen (Rech et al., 2015) erheben. Um eine 

möglichst hohe Datenqualität zu erreichen ist dabei eine gute Einführung der Freiwilligen essentiell. 

Vergleiche zwischen Daten von Wissenschaftlern und Freiwilligen zeigen oft keine Unterschiede, 

was das grosse Potential des neuen Ansatzes aufzeigt (Rech et al., 2015). 
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2.1 Ziele 

Die gesamtschweizerische Studie soll verlässliche Daten darüber liefern, wie stark die Ufer unserer 
Gewässer durch Abfälle belastet sind. Die Erfassung von Daten in der ganzen Schweiz und über ein Jahr 
hinweg ermöglicht vielfältige Auswertungen, die als Basis dienen für konkrete und effiziente 
Massnahmen. Die mediale Kommunikation über das grosse Projekt soll die Abfallproblematik an 
unseren Gewässern einer breiten Öffentlichkeit aufzeigen und zur Sensibilisierung relevanter Akteure 
beitragen. Das Ziel ist es, eine Abfallreduktion in und um Gewässer zu erreichen. 
 

Ziele Erläuterungen 

Aufzeigen des Abfallaufkommens an 
Gewässerufern 

Die Schweiz hat den Ruf, ein sehr sauberes Land zu sein. 
Diese Einschätzung könnte den Schluss nahelegen, dass 
wir keine Abfälle in der Umwelt haben. Die erhobenen 
Daten sollen eine Grundlage für die Beurteilung der 
aktuellen Situation geben. 

Aufzeigen der räumlichen und 
zeitlichen Verteilung von 
verschiedenen Abfallkategorien 

Die Untersuchung verschiedener Standorte in der 
Schweiz über ein Jahr ermöglicht Aussagen über die 
räumliche und zeitliche Häufigkeit der verschiedenen 
Abfallkategorien. 

Sensibilisierung 

Durch Kommunikation der Studie und deren Ergebnisse 
werden die Öffentlichkeit und relevante Akteure auf die 
Problematik aufmerksam. Der Citizen Science Ansatz 
involviert die Bevölkerung und die Littering Thematik 
wird öffentlich diskutiert. 

Nutzung der Daten für die 
Ausarbeitung von Massnahmen zur 
Reduktion der Abfälle in der Umwelt 

Die gesammelten Daten sind eine notwendige Grundlage 
für die weitere Problemanalyse und Lösungsfindung. So 
können zum Beispiel die lokal oder national häufigsten 
Abfallkategorien und deren Quellen identifiziert werden. 
Diese Information unterstützt Entscheidungstragende in 
der Ausarbeitung von Massnahmen, um Abfälle in der 
Umwelt zu vermeiden. 
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3. Methodik 

Die Methodik des Swiss Litter Reports basiert auf folgenden drei internationalen Protokollen, welche 

die Vorgehensweise für Abfallsammlungen an Meeresstränden definieren: 

¶ European Environment Agency (EEA) - Guidance on Monitoring of Marine Litter in European 

Seas (2013) 

¶ OSPAR commission - Guideline for Monitoring Marine Litter on the Beaches in the OSPAR 

Maritime Area (2010) 

¶ UNEP/IOC - Guidelines on Survey and Monitoring of Marine Litter (2009) 

Hauptsächlich orientiert sich die Methodik des Swiss Litter Reports an den Guidelines der EEA, wobei 

die zwei anderen Quellen für spezifische Sachverhalte zusätzlich beigezogen wurden. Da alle 

internationalen Protokolle das Vorgehen bei Erhebungen an Meeresstränden beschreiben, wurde die 

Methodik für den Swiss Litter Report an die Verhältnisse von Flüsse und Seen angepasst. Ausserdem 

wurde bei der Ausarbeitung der Methodik auf eine möglichst einfache Umsetzbarkeit Rücksicht 

genommen, damit eine hohe Vergleichbarkeit zwischen den Standorten gewährleistet werden kann. 

Die Erhebungen wurden von ausgebildeten Freiwilligen durchgeführt. 

 

3.1 Standortwahl 

Die Standorte befanden sich an den Ufern von schweizerischen Fliessgewässern und Seen. Um 

möglichst viele Freiwillige zu mobilisieren, mussten sich die Standorte in der Region der interessierten 

Personen befinden und einfach erreichbar sein. Deshalb konnten die Freiwilligen ihre Standorte unter 

Berücksichtigung von folgenden Kriterien selber definieren: 

¶ Erhebungsfläche gehört zur Uferzone eines Sees oder eines Fliessgewässers 

o Keine Weiher und kleine Bäche 

¶ Erhebungsfläche hat direkten Kontakt zum Gewässer 

o Keine Uferverbauungen 

¶ Gesamte Erhebungsfläche liegt bei Hochwasser unter Wasser 

¶ Richtwert für die Fläche: 50m2 ς 200m2 (je nach Abfallaufkommen) 

¶ Standort ist ganzjährig zugänglich 

¶ Tiere oder empfindliche Vegetation dürfen nicht beeinträchtigt werden 
 

Die Erhebungsfläche gehört zur natürlichen Uferzone des Gewässers und musste klar durch Grenzen 

definiert werden. Das Gewässer bildet auf der Wasserseite die Grenze. Typische Grenzlinien auf der 

Landseite sind zum Beispiel Wege, Strassen, Bebauungen, Zäune, versiegelte Flächen, dichte 

Vegetation, Acker, Wiesen oder Wald. Die Form der Erhebungsfläche kann beliebig sein. Es sollte aber 

berücksichtigt werden, dass die Fläche entlang dem Gewässer folgt. 
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Abbildung 3:Typische Beispiele von Standorten mit definierten Grenzen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Um möglichst neutral den Zustand der schweizerischen Gewässerufer zu erheben, war das 

Abfallaufkommen explizit kein Kriterium für die Standortwahl. Die Betrachtung von einem 100m 

Strandabschnitt, wie es in den internationalen Protokollen gefordert wird, war aufgrund dieser selten 

anzutreffenden Situation in der Schweiz kein Kriterium. Für die Standortsuche stellte sich nämlich 

schon das Vorfinden von natürlichen und unverbauten Ufern als eine Schwierigkeit dar. Falls sich ein 

zweiter Standort in der Nähe befand, sollte der Abstand zwischen den beiden Standorten mindestens 

50m betragen. Alle Standorte wurden beim Projektleiter mit Foto angemeldet und bestätigt. 

Mit einem online Fragebogen wurden für jeden Standort zusätzliche Charakterisierungsmerkmale 

erhoben. Dies beinhaltet unter anderem Informationen zum monatlichen Besucheraufkommen, zur 

Nutzung, zur Lage sowie Angaben zu sonstigen Reinigungstätigkeiten. 
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3.2 Marine Litter Watch App 

Für die Erfassung der Daten wurde die von der Europäischen Umweltagentur (EEA) entwickelte Marine 

Litter Watch App verwendet. Die App wurde entwickelt um die Abfallbelastung an Stränden zu messen 

und um damit eine europäische Datenbasis zu generieren, welche europäische Entscheidungstragende 

unterstützen soll. Speziell soll die App vor allem Bürger und Bürgerinnen dazu befähigen selber Daten 

zu erheben: «In this respect, citizens can play a major role in collecting data and information needed 

to support authorities to better manage and prevent marine litter»3.  

In der App wird der Standort registriert, monatlich ein Event erstellt und die Erhebung erfasst. Die 

erfassten Daten können direkt auf die zentrale Datenbank der EEA hochgeladen werden. Die App ist 

für iOS und Android Smartphones gratis verfügbar. 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Für Freiwillige mit fehlenden technischen Ressourcen bestand die Möglichkeit der manuellen 

Dateneingabe in eine Excel-Erfassungstabelle. Diese wurde an den Projektleiter gesendet und 

anschliessend mit der App erfasst. 

 

3.3 Abfallkategorien 

Von den verfügbaren 162 Abfallkategorien der Marine Litter Watch wurden 89 als relevant für den 

Swiss Litter Report eingestuft. Abfallkategorien, die klar mit Tätigkeiten am Meer verbunden sind, 

wurden nicht berücksichtigt (z. Bsp.: G44 Tintenfisch Behälter). Des Weiteren wurden sehr selten 

vorkommende Abfallkategorien ausgeschlossen, um die Anzahl der Kategorien zu reduzieren und 

damit eine bessere Überschaubarkeit zu gewährleisten. Zur Orientierung dazu dienten die 

Häufigkeiten der Abfallerhebungen von Hammerdirt am Genfersee. 

                                                           
3 https://www.eea.europa.eu/themes/water/europes-seas-and-coasts/marine-litterwatch/engaging-european-
citizens (Zugriff: 29.11.2017) 
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Abbildung 4: Datenerfassung mit der Marine Litter Watch App 

https://www.eea.europa.eu/themes/water/europes-seas-and-coasts/marine-litterwatch/engaging-european-citizens
https://www.eea.europa.eu/themes/water/europes-seas-and-coasts/marine-litterwatch/engaging-european-citizens

















































































